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Gsmilte @d)äppi: Sünna speftaloagBSdjuItfiefj,

SSelt ïpnaugflogen, toeil jeigt ein lange bergef»
feneg Bebauern Inieber bann unb toann ficf)

regte, baff man nicht in biefe toeite äßett
ïjinauglaufen unb bliebet einmal ettoag anbe»

reë fepen fonnte.alg nur bie lange, langtoeilige
Strafe unb bie statten unb jpiigel ringsum,
toeil aber bag ©etoiffen fie mahnte, betgleidfen
©elüfte um Biagnug toitten gu bettoinben.

Set junge Briefträger ftanb jejst päufig
bor Qm ©bnetg Sür, breite fei ben fcfftoargen
Schnurrbart unb patte immer mit Qtau Sit»
fretia ettoag gu Berichten, ob er nun, toag fei-
ten toar, Briefe im „Bäcf)Ii" git Befteüen patte
ober nicpt.

Sind) Sufretia fjatte biel unter ben 2fen»

ftern unb unter ber Süt gu tun. „Qd) mag fo
gern bie Btenfcpen botübergepett fepen," et»
Härte fie SJtagnug.

Sfber mit bem ©epen allein 'faut fie baïb

bie Sebenggefä^rtin §etnrtd) BefMogpl- 301

nicpt mepr aug, fonbern begann in einer pung»
rtgen Biitteilfamfeit unb einer @ucpt nadj
Beuigfeiien botbeigiepenbe SBanberer unb 2ßil»

ger gu grüfjen unb ein ©efptäd) mit ifjnen an»
gufnüpfen.

@g tourbe ein toenig anberg im Bäcplipaug,
Sfllmäplicp nur unb faum fpütbat. Sag Qn=
einanbetaitfgepen, bag nur gitreinanberbafein
beg erften Qapteg, bie Qreube über bie SSelt»

entrüdtpeit unb grojge ©tille gingen ein toenig
in bie Brüdje. Sie Sufretia tourbe gang un»
metflidj ein biffdjen gum SIEertoeltgeigentum
unb gehörte taggüber einer Spenge befannter
unb unbefannter Seute, bie beg SBegeg unb
mit ipt ing ifSIaubetn ober ing ©Däfern farnen.

Btagnug Qrn (Sbnet jap gu unb badfte an
ipre Qitgenb unb baff ipt ipt Eftedjt nicpt ge=

fcpmälert toerben bitrfe.
(^ortfe|ung folgt)

SIttt Ginge
(23ärnbütfdj.)

©'Singe*) iff fcpo grüüsfi äff,

Upefür f)et's mänge 6patf;
6furm um ßfurm iff oorbigange,

6te pef aßs fcBört iiberffange

Unb boeb gbörf=me Hag für Hag

Its be (Sfepfe b'2äbe§cplag :

s'Scpicftfaf briepf 3toar nib ber 6famme,

Bie, botb nie cerpeife b'ßcpramme I — — —
tßaul SftüHer

*) Stabe.

«Unna <Peftalo33t=ScfyuIff)ef5, bie Öebensgefätyrfin äeinrief) <peffaIo33is.
1768—1815.

Süoti ©mitie ©dfäppt.

Sag ©fterjtpauë,
Slnna ©cpultpef), bie Socpter beg ©cpulfpef»

fen gum üßflitg auf bem Dtiibenplap, toar atg
eingige Socpter mit fünf Brübern aufgetoaepfen.
Qpr Bater, Sob- S^f. ©cpultpej), ein angefepe»

ner Kaufmann, ber feiner Baterftabt alg Qunft»
Pfleger gur ©affran, alg ©pitalpfleger unb
Hauptmann im Begengborfertal biente, befaß
„im 5ßfbug" eine gutgepenbe ©pegereibanblitng
unb Quderb äcEerei. Stuf Steifen bitrcp Seutfd)»
lanb, Ipollanb, granfreid) batte er fid) fd)£m alg
fsüngling SBelt» unb Btenfcpenfenntnig ertoor»
Ben. Sen ernften ©ottegglauben, ben er fid) ge=

pflegt, fuepte er aud) in feinen Sfinbern gu er»

giefjen.. Sie SOiutter, Socpter beg tpauptmanng
Ipolgpalb, mochte bon ben militärifcpen Sfnfagen
ibjreg Baterg ettoag geerbt paben; fie bjielt auf
ftrenge Qucpt im £aufe. Sie ettoaepfenen ©opne
ltttb bie Socpter fonnten eg erleben, bom Sifcpe
ober bor bie Süre gefdjidt gu toerben, toenn fie
ben ©Itern toiberrebeten, unb ber Bater unter»
naprn opne bie Quftirmuung ber Biutter feine
©ntfcpliefjungen. @ie toar eine tüchtige @e=

fdpäftgfrau, bie ben Befip fcpäpie unb ben ipteg
|nutfeg fietg gu mepten fueftte. „Stuf Betoegun»
gen beg ©emüteg gu fef)en, toar im Sßflug nicht
Brauch!" jagte Slnna. Ser ältefte ©obn, Qa=

fob, toanbte fid) bem Süufmanngftanbe gu;

Emilie Schäppi: Anna Pestalozzi-Schultheß,

Welt hinausflogen, weil jetzt ein lange verges-
jenes Bedauern wieder dann und wann sich

regte, daß man nicht in diese weite Welt
hinauslaufen und wieder einmal etwas ande-
res sehen konnte als nur die lange, langweilige
Straße und die Matten und Hügel ringsum,
weil aber das Gewissen sie mahnte, dergleichen
Gelüste um Magnus willen zu verwinden.

Der junge Briefträger stand jetzt häufig
vor Im Ebnets Tür, drehte keck den schwarzen
Schnurrbart und hatte immer mit Jckau Lu-
kretia etwas zu berichten, ob er nun, was sel-
ten war, Briefe im „Bächli" zu bestellen hatte
oder nicht.

Auch Lukretia hatte viel unter den Fen-
stern und unter der Tür zu tun. „Ich mag so

gern die Menschen vorübergehen sehen," er-
klärte sie Magnus.

Aber mit dem Sehen allein kam sie bald
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nicht mehr aus, sondern begann in einer hung-
rigen Mitteilsamkeit und einer Sucht nach
Neuigkeiten vorbeiziehende Wanderer und Pil-
ger zu grüßen und ein Gespräch mit ihnen an-
zuknüpfen.

Es wurde ein wenig anders im Bächlihaus.
Allmählich nur und kaum spürbar. Das In-
einanderaufgehen, das nur Füreinanderdasein
des ersten Jahres, die Freude über die Welt-
entrücktheit und große Stille gingen ein wenig
in die Brüche. Die Lukretia wurde ganz un-
merklich ein bißchen zum Allerweltseigentum
und gehörte tagsüber einer Menge bekannter
und unbekannter Leute, die des Weges und
mit ihr ins Plaudern oder ins Schäkern kamen.

Magnus Im Ebnet sah zu und dachte an
ihre Jugend und daß ihr ihr Recht nicht ge-
schmälert werden dürfe.

(Fortsetzung folgt.)

AM Linge
(Bärndütsch.)

D'Lmgech ist scho grüüsli all,
Ußefür het's mänge Spalt;
Sturm um Sturm ist vorbigange,
Sie het alls schön Überstange l

Und doch ghört-me Tag für Tag
Us de Eschte d'Läbeschlag:
s'Schicksal bricht zwar nid der Stamme,

Me, doch nie verheile d'Schramme I — — —
Paul Müller

') Linde.

Anna Pestalozzi-Schultheß, die Lebensgefährtin Äeinrich Pestalozzis.
1768—1815.

Von Emilie Schäppi.

Das Elternhaus,
Anna Schultheß, die Tochter des Schulthes-

sen zum Pflug aus dem Rüdenplatz, war als
einzige Tochter mit fünf Brüdern aufgewachsen.

Ihr Vater, Joh. Jak. Schultheß, ein angesehe-

ner Kaufmann, der seiner Vaterstadt als Zunft-
Pfleger zur Saffran, als Spitalpfleger und
Hauptmann im Regensdorfertal diente, besaß

„im Pflug" eine gutgehende Spezereihandlung
und Zuckerbäckerei. Auf Reisen durch Deutsch-
land, Holland, Frankreich hatte er sich schon als
Jüngling Welt- und Menschenkenntnis erwor-
ben. Den ernsten Gottesglauben, den er sich ge-
pflegt, suchte er auch in seinen Kindern zu er-

ziehen. Die Mutter, Tochter des Hauptmanns
Holzhalb, mochte van den militärischen Anlagen
ihres Vaters etwas geerbt haben; sie hielt auf
strenge Zucht im Hause. Die erwachsenen Söhne
und die Tochter konnten es erleben, vom Tische
oder vor die Türe geschickt zu werden, wenn sie
den Eltern widerredeten, und der Vater unter-
nahm ohne die Zustimmung der Mutter keine
Entschließungen. Sie war eine tüchtige Ge-
schäftsfrau, die den Besitz schätzte und den ihres
Hauses stets zu mehren suchte. „Auf Bewegun-
gen des Gemütes zu sehen, war im Pflug nicht
Brauch!" sagte Anna. Der älteste Sohn, Ja-
kob, wandte sich dem Kaufmannsstande zu;
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